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Notizen über Pleistozänaufschlüsse im Stadtgebiet von
Bruchsal

V on GASTON MAYER

(Aus den Landessam m lungen für N atu rkunde K arlsruhe)

In dem auf der geologischen S pecialkarte  von Baden, B latt Bruchsal 
(THÜRACH, 1907) w eiß gelassenen  G ebiet am W estfuß des S teinbergs (Reserve) 
und etw as östlich davon sind in den le tz ten  Jah ren  durch B auarbeiten  v o rü b e r
gehend zw ei A ufschlüsse en tstanden , die e inen Einblick in den p leistozänen  
Schichtenaufbau gesta tte ten .

Der erste  Aufschluß en tstand  bere its  1951 in der S tyrum straße 3 durch den Bau 
einer G arage. Der durch eine M auer abgestü tzte  H ang w urde dam als in en t
sprechendem  Ausm aß abgegraben, ü b e r  diesen Aufschluß habe ich in anderem  
Z usam m enhang bere its kurz berichtet (1954). A uf m eine E inladung h in  ha tte  
mich H err Dr. H ans FREISING (Stuttgart) im M ai 1955 zu e iner gem einsam en 
E xkursion in die U m gebung von  Bruchsal besucht, w obei auch der dam als noch 
bestandene Aufschluß besichtigt w urde. H err Dr. FREISING nahm  die Schicht
folge auf und ste llte  m ir seine A ufzeichnung für eine V eröffentlichung zur V er
fügung, w ofür ich ihm m einen herzlichen D ank sage.

Schichtfolge an der Nordwand des Aufschlusses Bruchsal, Styrumstraße 3:
T iefe

( m )

(1) 0.00— 1.30
(2) 1.30— 1.80

Schichtmächtig
k eit (m)

1.30
0.50

(3) 1.80—2.15 0.35

(4) 2.15—2.45 0.30

(5) 2.45—3.45

hum oser Lehm m it verein zelten  Steinen;
scharfkantiger bis leicht kantengerundeter, vorw iegen d  dach
ziegelförm ig angeordneter G esteinsschutt (vorherrschend Let
tenkeuper: D olom it, Sandstein , schichtiger v erfestig ter  Ton; 
untergeordnet G ipskeuper: Schüppchen von  roten  und grün
lichen, schichtigen, ver fe stig ten  Tonen und Oberer M uschelkalk: 
dunkelgrauer K alkstein) und v erein zelte  eiförm ige gerundete  
Flußgerölle (Oberer M uschelkalk, k rista llin e G este in e, Bunt
sand stein e), dicht gepackt in lehm igen  Sand; 
feiner Sand mit w aagrechten Schnüren von  p lattigem  G este in s
schutt;
w ie  (2), untere Grenzfläche uneben, (4) greift örtlich m ulden
förmig in (5) ein  (R innen);
aufgesch lossen  auf 1.0 rostbrauner lehm iger Grobsand, la g en 
w e ise  k a lk ig  verk ittet.

Es handelt sich bei (1) um erdgeschichtliche G egenw art, bei (2) bis (4) um 
G ehängeschutt einer K altzeit des E iszeitalters und bei (5) um verm utlich dem 
gleichen Zeitabschnitt angehörende oder ä lte re  A blagerungen  (Dr. FREISING).

B esonders hervorzuheben  sind die ortsfrem den G erolle (kristalline G esteine 
und B untsandstein). Dazu kom m t noch ein gänseeigroßes G eröll eines g rün 
lichen G esteins, das von H errn  Prof. Dr. HOENES (i) als „A rkosesandstein  
(Karbon oder Perm)" bestim m t w urde.

ü b e r  die A uffindung ortsfrem der G erolle auf den H öhen um Bruchsal — w oher 
unsere  G erolle letzten  Endes auch stam m en m üssen — w urde schon mehrfach 
berichtet und d isku tiert (FREUDENBERG 1915/16, BRILL 1926, 1929, W AGNER
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1929 und LEUCHS 1931). Die nicht se ltenen  G erolle in unserem  G ehängeschutt 
deu ten  darauf hin, daß sie früher noch in größerem  A usm aß auf den H öhen 
vo rhanden  w aren, bevor sie in e iner K altzeit zusam m en m it dem M uschelkalk- 
und K euperm ateria l hangabw ärts w anderten , um schließlich am Fuß des S tein
bergs w ieder abgelagert zu w erden. Die A nnahm e eines bei Bruchsal in die 
R heinebene einm ündenden F lusses (FREUDENBERG 1915/16) in vo rp le istozäner 
Zeit w ird durch unsere  G eröllfunde w eiter gestützt.

Der zw eite Aufschluß en tstand  1958 anläßlich der Errichtung eines E rw eite
rungsbaues der L andesstrafanstalt, südlich des H auptgebäudes, 300 m nördlich 
des ers ten  A ufschlusses. H ier w urden  ähnliche A blagerungen  beobachtet. Die 
Baugrube, beim  Besuch bere its  zum größten  Teil verbau t, erstreckte sich von O st 
nach W est, am H ang beginnend, das w estliche Ende w ar nu r noch offen. H an
gende Schichten m üssen schon früher bese itig t w orden sein. Die K arte v e r
zeichnet östlich und im N orden  nach N ordw esten  um das G ebäude der L andes
stra fan s ta lt herum schw enkend einen Steilhang, der n u r künstlich geschaffen 
sein kann. Zweifellos befand sich h ie r im Süden der S trafansta lt die von 
THURACH (1907) erw ähn te  a lte  große Sandgrube „bei der S trafanstalt". Die 
K arte selbst zeigt h ie r m itte ld iluv ia le  Flugsande, die som it früher das H an
gende der im folgenden m itgete ilten  Profile bilden. An der N ordw and der 
G rube w urde folgendes Profil aufgezeichnet:
(1) 2.00 m Durch B rauneisen  und M angan dunkel gefärbter G esteinsschutt, bis erbsengroße  

S tein e, k antengerundet, vorw iegen d  M uschelkalk- und L ettenkohlenm aterial.
(2) 0.20 m G elber, geschichteter Ton.
(3) 0.90 m W ie (1), nur gröber (bis k inderfaustgroß).
(4) 0.60 m Feinsand, darunter schlecht aufgesch lossen  der gleiche  

B indem ittel zu einem  harten Sandstein  verkittet.
Sand, durch ein  k a lk iges

Die W estw and zeigte:
(1) 2.70 m

(2) 0.50 m

(3) 0.80 m
(4) 0.70 m

Durch B rauneisen und M angan dunkel gefärbter G esteinsschutt, bis erbsengroße  
S tein e, nach oben auch m it größeren K om ponenten (kantengerundetes M uschel
kalk- und K euperm aterial), dazw ischen e inzeln e lehm ige Sandschm itzen, darin  
eiförm ige und k u ge lige  w eiß e K alkkonkretionen (Septarien), die w iederum  in 
rissigen  K alksandste inknollen  stecken.
W ie (1), jedoch durch Kalk zu einem  harten Konglom erat verbacken. Nach O sten  
anschw ellend.
Harter geschichteter K alksandstein .
Feinsand mit Kreuzschichtung und m it durch B rauneisen verhärteten  Partien.

Irgendw elche Fossilreste  (M ollusken) w urden zw ar in keinem  der beiden 
A ufschlüsse beobachtet, doch haben, w ie THÜRACH (1907) schreibt, „WALCH- 
NER, A lexander BRAUN und SANDBERGER . bei Bruchsal, w ahrscheinlich in 
der a lten  großen Sandgrube bei der S trafansta lt eine charakteristische Fauna"
nachgew iesen, „die auf m itte ld iluv iales A lter verw eist." Diese Sande en tsp re 
chen „nach ih rer B eschaffenheit R heinsanden, welche in höheren  Lagen
w ahrscheinlich durch W indw ehungen  aus dem R heintal gekom m en sind, in 
tieferen  auch angeschw em m t sein können"
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